
 

 

 

 

 

 

 

 

Zusammenfassung der Hauptargumente von Johannes 
Gerloff (Viva Kirche Interlaken, 18.6.2025) 

 

1. Psalm 8 als Ausgangspunkt: Mensch und Verantwortung 

• Gerloff beginnt mit einer Auslegung von Psalm 8 und betont die Faszination für die 
Schöpfung und die Rolle des Menschen darin. Er hebt hervor, dass der Mensch im 
hebräischen Originaltext als Enosch – ein „Menschenschwächling“ – bezeichnet wird, 
also als jemand, der ganz unten steht, schwach und verletzlich ist. 

• Trotz dieser Schwäche wird dem Menschen von Gott eine große Würde und eine 
bedeutende Aufgabe verliehen: Er ist „wenig niedriger als Gott“ geschaffen und soll 
Verantwortung in der Schöpfung übernehmen. Diese Spannung zwischen menschlicher 
Schwäche und göttlicher Berufung zieht sich durch den Vortrag. 

2. Verantwortungskultur: Israel vs. Palästinenser 

• Gerloff beschreibt die israelische Gesellschaft als „betrunken von Verantwortung“: 
Israelis übernehmen oft auch für Dinge Verantwortung, für die sie objektiv nicht 
zuständig sind. Diese Haltung durchzieht Bildung, Militär und Gesellschaft. Fehler 
werden eingestanden, Schuld wird angenommen, und es gibt eine ständige Bereitschaft 
zur Selbstkritik. 

• Im Gegensatz dazu sieht er auf palästinensischer Seite eine weitgehende Verweigerung 
von Eigenverantwortung. Er berichtet, dass es in der palästinensischen Gesellschaft 
kaum Stimmen gibt, die eigene Fehler oder Schuld eingestehen. Diese Haltung werde 
durch internationale Hilfsgelder noch verstärkt, da keine Eigenbeteiligung gefordert 
werde. 

• Gerloff sieht hierin ein zentrales Problem für eine Lösung des Nahostkonflikts: Ohne 
Verantwortungsübernahme auf beiden Seiten könne es keinen Fortschritt geben. 

 

 



3. Die Wahl zwischen Leben und Tod – Gesellschaftliche Grundhaltung 

• Am Beispiel von Miriam Peretz, einer israelischen Mutter, die zwei Söhne im Krieg 
verloren hat, illustriert Gerloff die bewusste Entscheidung „das Leben zu wählen“ trotz 
schwerster Verluste. Diese Haltung, das Leben zu bejahen und weiterzumachen, sieht 
er als prägend für die israelische Gesellschaft. 

• Dem stellt er die Ideologie der Hamas gegenüber, wie sie in der Hamas-Charta 
formuliert ist: „Der Tod für Allah ist ihr erhabenster Wunsch.“ Gerloff argumentiert, dass 
diese Todessehnsucht – nicht nur bei Extremisten, sondern tief in der Gesellschaft 
verankert – einen fundamentalen Gegensatz zur israelischen Grundhaltung darstellt. 

• Er betont, dass diese Unterschiede nicht nur individuelle, sondern gesellschaftliche 
Prägungen sind. 

4. Medienkritik und Informationsquellen 

• Gerloff kritisiert die Berichterstattung westlicher Medien über den Nahostkonflikt als 
oberflächlich und gefühlsbetont. Er fordert dazu auf, sich aus unterschiedlichen, auch 
israelischen und arabischen, Quellen zu informieren, um ein ausgewogeneres Bild zu 
erhalten. 

• Er stellt seine eigene Webseite vor (www.gerloff.co.il), die zahlreiche Quellen enthält, 
die helfen, an diesem Thema weiterzuarbeiten und darüber zu beten. 

5. Rolle der christlichen Kirchen und westlicher Gesellschaften 

• Gerloff beklagt, dass die christlichen Kirchen in Europa und weltweit keine klare 
Stellung zugunsten Israels beziehen und sich zu oft in Neutralität oder Objektivität 
zurückziehen. Er warnt, dass diese Haltung im biblischen Sinne gefährlich sei, da laut 
Matthäus 25 nicht die Täter, sondern die Gleichgültigen gerichtet werden1. 

• Er sieht darin eine größere Gefahr für das „christliche Abendland“ als für Israel selbst. 

6. Hoffnung und Ausblick 

• Trotz aller Probleme sieht Gerloff Chancen für Veränderungen, sowohl in der 
arabischen als auch in der israelischen Gesellschaft. Er verweist auf die Abraham-
Abkommen und auf die Möglichkeit, dass Gott neue Wege öffnet. 

• Sein Anliegen ist es, mit seinen Zuhörern ins Gespräch zu kommen und mit ihnen im 
Kontakt zu bleiben.  Er ruft dazu auf, sich mit der Bibel zu beschäftigen, Verantwortung 
zu übernehmen und das Leben zu wählen. 

 

Kernthesen auf einen Blick: (Audio-Zugang zum Vortrag: Siehe Viva-Webseite) 

• Der Mensch ist schwach, aber von Gott zu Würde und Verantwortung berufen. 
• Die israelische Gesellschaft übernimmt Verantwortung, die palästinensische meidet 

sie – das ist zentral für den Konflikt. 
• Israel wählt das Leben, Hamas und Teile der palästinensischen Gesellschaft 

verherrlichen den Tod. 
• Medien und Kirchen versagen oft darin, klar Stellung zu beziehen. 
• Hoffnung besteht in persönlicher und gesellschaftlicher Umkehr und 

Verantwortungsübernahme. 


